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JAKOB RRALL

Jakob RKrall wurde am 27 Juli 1857 zu Volosca in Isſtrien geboren, wo sein Vater

als K. K. Salinenbeamter thätig war. Wenige Wochen nach seiner Geburt ward der

Vater nach Triest versetzt, hier besuchte Krall das Gymnasium und wuchsals der letzt-

geborene, aber einzig überlebende von drei Söhnen unter sebr glucklichen Verhalt-

nissen heran. Als er Kur- vor der Schlussprufung stand, starb ihm der Vater und er

bewog nunmehr nach bestandenem Examen seine Mutter, nach Wien uüberzusiedeln,

um in der Hauptstadt seine Universitätsstudienjabre zu verbringen. Leo Reinisch, Max

Bũdinger und der Astronom Th. Oppolzer gewannen in dieser Zeit besondern Einfluss

auf ihn, wahrend ibhm E. von Bergmann die Benutzung der Wiener àgyptologischen

Sammlung eérleichterte. Im Jahre 1879 promovierte er und begab sich im Frühjahr 1880

nach Paris um mehrere Monateé lang in den dortigen Sammlungen zu arbeiten. Er trat

damals zu Maspero in Beziehung und ward von Revillout in das Demotische einge-

führt, dessen Studium er spater mit Hulfe der Merke von H. Brugseh fortsetzte.

Zurdekgekehrt habilitierte er sich Anfang 1881 fur altere Geschichte der Orients an

der Universitat Wien, der er bis zu seinen Tode angehört hat. Am 13 Juli 1890 ward

er hier ausserordentlicher, 1897 ordentlicher Titular·Protessor, 1900 ordentlicher Pro—

fessor für das genannte Fach. Von der Wiener Akademie wurde er 1890 zum corres-

pondierenden Mitgliede ernannt. —

Langere Reéisen gaben Krall Gelegenheit, die europaischen agyptologischen

Sammlungen Kennen zu lernen, wobei er vor Allem in London die reiche Fulle der

demotischen Papyri durcharbeitete. Agypten besuchte er zweimal, im Winter 1883,4

und 1896. Er gelangte bis nach Oberägypten herauf und richtete auch hier sein

Augenmerk weniger auf ein Studium der archaologischen Altertümer als auf ein

Solches der demotischen Texte, die ihm an den verschiedensten Stellen entgegen traten.

An zahlreichen wissenschaftlichen Versammlungen nahmerals Vertreter Osterreichs

und seiner wissenschaftlichen Institute Theil, bei den verschiedenen internationalen

Orientalisten-Congressen wusste er stets Neues und Anrégendes vorzutragen.

Das Leben ist Rrall nicht immerleicht gewesen, er hat viel mit widrigen Um—
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stäanden zu ampfen gehabt; allmälig aber wurden seine aussern Vérhältnisse fréeier

und unabhangiger. Im Jahre 1900 vermablte er, der seit dem 1893 erfolgten Tode seiner

Mutter einsam gelebt hatte, sich mit der dichterisch hochbegabten! Tochter seines

eéinstigen Lehrers Büdinger. Alles schien ihm jetzt eine sonnige Zukunft zu verheissen,

da befiel ihn nach wenigen Jahren vollen Glückes tückische Krankheit. Nach langem

Leiden verschied er am 27 April 1905.

RKrall war eéine stille Gelehrtennatur. Dem grossen Gesellschaftstreiben war er

abhold, wenn er auch gern mit Gleichgesinnten verkehrte. Im persönlichen Umgang

lernte man schnell den bescheiden auftretenden, kenntnissreichen und scharfsinnigen

Mann schätzen und hoch halten. Politisch war er liberal gesinnt, doch hat er in die

Parteikäampfe, die in Wien éine so grosse Rolle spielen, niemals handelnd eingegriffen.

Am woblsten fuhlte er sich in der Studierstube bei der ruhigen, gleichmässigen Arbeit.

Sein Urtheil über fremde Leistungen war wohl erwogen, sachlich géelegentlich scharf,

aber nicht persönlich verletzend. Die Kritik um ihrer selbst willen liebte er nicht,

von Polemik hielt er sich möglichst fern. In einen grössern wissenschaftlichen Streit

wurde er nur éinmal verwickelt. Revillout, mit dem er in PBaris und dann noch

mehrere Jahre hindurch nahe gestanden hatte, besprach in einem Aufsatze (Reo.

éιοαν., II, p. 98 ft.) den Wiener demotischen Papyrus nr. 31 auf Grund einer ihm

von Rrall übermittelten Abschrift und gedachte dabei auch Krall's. Allein, dieser war

bei seiner Bearbeitung des Textes zu abweichenden Ergebnissen gelangt und veröftent-

lichte nun (1884) eine diesbezügliche Studie, auf welche Revyillout in äusserst heftiger

und stark personlicher Weise entgegnete (Le Poèëme sutyrique, Paris, 1885, und Nevo.

équpt., III, S. 148; IV, 8S. 196). Krall sah sieh gezwungen, eine Abwehr dieser An-

griffe eorscheinen zu lassen, welche für ihn als jungen Gelehrten besonders empfindlich

sein mussten. Die Auseinandersetzung fand damit ihren Abschluss. H. Brugsch ver-

fasste Kurz darauf eine Arbeit über den gleichen Text (A9. Zeitschr, XXVI, 8. 16.),

in der auch er andere Ansichten wie Revillout vertrat, und so wandte sich nunmehr

dessen Polemik gegen BrugschWeo. éqyνt., V, 8. 176 ft.; VI, 8. 49 ft.; u. s. k.)

Uber die wissenschaftlich publizistische Arbeit Krall's giebt das untenstehende

Verzeichniss seiner Schriften? Auftschluss. Es zeigt, wie er am Anfange seiner Thä—

tigkeit sich besonders mit der Geschichte des spatern Agyptens beschafftigte und dabei

chronologische und quellenkändliche Fragen bevorzugte. In Zusammenhbange damit

erschienen Bruchſtücke von Commentaren zu den das Nilthal betreffenden Theilen des

Herodot, Diodor und Tacitus und Untersuchungen uüber die Einflüsses Manetho's auf

spatore klassische Autoren. Nur gelegentlich ging er damals auf Demotisch und Kop-

tiseh ein. Die Erforschung dieser beiden Sprachzweige und der in ihnen erhaltenen

Urkunden und Texte haben aber dann, als die Schatze der Sammlung Erzherzog Rainer

 

1. Sie hatte 1895 unter dem PSeudonym E. Bügner ein Epos Köõnig Drosselbart u erscheinen lassen.

2. Krall veröftentlichte eine Hngere Reihe von Besprechungen in den verschiedensten kritischen Jour-

nalen und Fachzeitschrikten, doch beschränkte er sich dabei meist auf kKritische Inhaltsangaben. Von diesen

Artikeln sind nur einige, welche ausgedehntere Erörterungen einzelner in Frage kommender Punkte ent-

halten, in das Verzeichniss aufgenommen worden.
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sich ihm erschlossen, sein Lebenswerk gebildet; nur vorübergehendist erzu chrono⸗

logischen Fragen zurückgekebrt.

Auft demotischem Geébiete hatte eér seine grössten Erfolge zu verzeichnen, Seine

Entdeckung und Bearbeituns der Sagengeschichte des Königs Petubastis und der

Bruchstucke der Erzahlung vom Könige Bocchoris werden seinen Namen dauernd mit

diesen Studien verknupfen. Ihnen reihen sich die Untersuchungen uber einzelne Ver⸗

trãge und ũber die koptischen Papyri mit ihrem mannigtaltigen Inhalte wuürdig an. In

diesen Arbeiten liegt das Schwergewicht auf der sorgsamen Deétailarbeit. Jeden Einzel-

punkt suchte Krall genau zu erkorschen; ubeérall eérörterte er die Fragen so eingehend,

wie dies bei dem Stande der Forschung nur irgend möglich war. Dieser Bichtung aut

Genauigkeit entsprechend vermied er es Vermuthungen aufzustellen, so lange deren

Richtigkeit nicht in genügender Weéeise gepruft werden Konnte. So bilden denn seine

Arbeiten zumeéist Monographien und auch seine grösseren Textpublikationen setzen sich

aus solchen Einzelſstudien zusammen, aber gerade in dieser Beschränkung der Auf—

gaben hat Rrall sich als Meister gezeigt. Ein weitumfassendes Themastellte er sich

in seiner Geschichte des Orients, von der nur der erste Band zum Abschlusse gelangt

ist. Aber hier handelte es sich für ihn wesentlich darum, einen knappen, übersicht-

lichen Leitfaden durch das bekannte Thatsachenmateérial zu geben, nicht um hypothe—

tische Ausfüullung etwaiger Lucken. Das Buch war als Geschichtstabelle gedacht, als

solche wird es noch auf lange hinaus Nutzenstiften.

Dieselbe Richtung der wissenschaftlichen Interessen, wie in den Publika-

tionen, lasst sieh in den Anzeigen der Universitäts-Vorlesungen RKrall's verfolgen.

Wahrend seiner ganzen Dozentenlaufbahn behandelte er die orientalische Geschichte

von Anbeginn bis zu Muhammed, bald in grossen Zugen im Ganzen, bald in

einzelnen, ihn besonders interessierenden Abschnitten, wie es vor Allem die Zeit

der Ptolemäer war. Erganzend traten dem kulturgeschichtliche Vorlesungen über

agyptische Altertumskunde, Litteratur, Mythologie, Denkmalerstätten zur Seite. In

den ersten Jahren wurden ferner besprochen orientalische Quellenkunde, Beziehungen

Griechenlands zu Agypten und chronologische Fragen, welche er gegen Ende seiner

Thatigkeit auch in Vorlesungen wieder aufgenommen hat. Die Bezichungen zwischen

Bibel und Agypten hat er einmal auft drei Semester vertheilt besprochen. Textinterpre—

tationen spielten zunächst eine geringe Rolle. Erst als der Rucktritt Reinisch's naher

heranrückte und als dieser hochverdiente Forscher dann endgultig seine Professur nie—

derlegte, widmete sich Rrall mit wachsendem Nachdruck Vorlesungen uüber bestimmte

agyptische Texte und ubeérdie Grammatik des Agyptischen, insbesondere des Demo—

tischen und Koptischen.

Eine Arbeit, welche aus dem Rahmen seiner sonstigen Studien sich loslöst, hat

weit über die Kréeise der engeren Fachgenossen hinaus Aufsebhn erregt. Es war sein

Nachweis, dass einige Leinewandstreifen des Musecums zu Agram, welehe als Mumien-

binden Verwendung gefunden hatten, etrurische Texte enthielten.Wenn dieses um-

fangreichste bisher bekannt gewordene eétrurische Schriftstück auch nicht zur Ent-

iifferung der räthselhaften Sprache geführt hat, Kral's mustergultige Publikation
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wird bei jeder Bearbeitung der hierher gehörigen Fragen den Ausgangspunkt bilden

mussen.

Der Name Jakob Rrall's wird in den Annalen der—unvergessenblei-

hen. Er war éin tuchtiger, fleissiger, zuverlässiger Gelebrter, der mit Geist und

Geschick die Wissenschaft zu fördern, schwierige Fragen zu lösen, neues Matéerial

zugânglich zu machen und, zu verarbeiten wusste. Wer ihm persönlich nähertrat,

érkannte ihn als treuen, warm fühlenden Menschen. Seinen Freunden und seiner

Wissenschaft ist er viel zu früh entrissen worden!
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